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Sol;» $. gatoner: 2>cr ^ofetag tn bcr ameriïanifdjen ©cptocig.

©eeitferfperre im Sau, gegen bett @rimfeI=9îoiïen gefeÇen.

2>er £äfetag itt î>er amerifianifchen 6cba>ci3.
Son ôoïjn 2). Satoner.

£sn biefem Sanbe [iebelten fid) bor ungefähr
einem falben ^aptpunbeti gaplreidje ©cpmen
get 9Iuëmanbetet an unb grünbeten fo eine
©dftoeigetfolonie auf bent Boben SCtnerifa®
bod) Befaßten fie fid) bantalg nocp nidjt mit
bet iïïfild)iuit([cf)aft, fonbern Betrieben bielmept
©eiretbebau unb audf Biepgudft, bodj mur=
ben itjre gelber bor einigen ^aprgepnten butd)
einen in Stmerifa gientlicfj häufigen ©etreibe-
parafiten faft böHig bernidjtet. gn ber bama=

ligen Seit trat man aud) in Slnierifa nod) nidjt
imftanbe, biefe fßarafiten fo gtofggügig unb
toitïungêboll gu Befäntpfen, mie bieê ïjeute ge=

fcpiept, unb fo mürbe bamald ber SBopIftattb
bet ©dfmeiget Kolonie napegtt böHig bernidjtet
®ie STnfieblet ftanben nun bor ber Botmenbig=
feit, fid) eine neue ©rifteng gtt fdjaffen. ®ie§
ift nun gtüdlidjermeife in SCrrteriïa ïeineêtoegS
unntöglidj, Befonberê für tüd>tige, untetnep*
mungSluftige Btenfdjen. ©o Befcploffen benn
bie ©cpmeiget bon ©teen ©ountp, fid) betfD£iIc£j=

mirtfdjaft gugumenben, unb fie machten fid) fo=
gleich an bie Betmitflidjung biefer glätte.

®ie ©taatdregierung unb betfdjiebene Ianb=

mirtfdjaftlidje Korporationen palfen mit ©elb
unb Krebiten nacp, unb eê bauerte gar nidjt

®aff e§ auc^i eine amerifanifdfe ©cpmeig gibt,
bürfte ben meiften ©uropäern mopl unBefannt
fein. Unb bod) pat biefe ameti'fanifdje ©djtoeig
insBefonbere in ben lepten gaptgepitten einen
gemaltigen Stuffdjmung genommen unb Bilbet
peute eine micptige Stftibpoft int mittfcpafilidjen
Bubget ber Bereinigten ©taaten. ®aê Stlfopot
betbot Bat natürli'dj gleichfalls gum 3Iuffdjtoung
ber BHldj= unb Käfemirtfdjaft Beigetragen, unb
fo fepen mir Beute in ©reen ©ountp im ©taate
SBiêconfin, ber ametifanifcpen ©djmeig, eine
gemaltige ©ntmicflung ber Käfeprobuftioit.
§unbertbreiunbbiergig Ktifeteien ergeugenbott
Bereits tunb 12 640 000 ipfunb berfdjiebenet
Käfefotten, unter ipneit audj ben ©djmeiger
©rnmentater, ber fid) in Stmerifa einer ftetS
ffeigenbeit BetieBtpeit erfreut.

©emif) mirb Käfe gugleidj mit anbeten 2JîiId)=
probuften auch © anbeten ©egenben ber Bet'
einigten ©taaten etgettgt, bodj ift ©teen ©omttb
mit feinem glädjeninpalt boit bietunbgmangig
Quabtatmeilen unb feiner gum groffen ®eil
aus> ©cpmeigern Beftepenben Bebölferung ein
auêgefprocpeneâ Käfelanb, in meldjent faft nur
BUIdjmirtfdjaft unb Käfeetgeugung BettieBen
mitb.

John D. Lawner: Der Käsetag in der amerikanischen Schweiz.

Seeufersperre im Ban, gegen den Grimsel-Nollen gesehen.

Der Käsetag in der amerikanischen Schweiz.
Von John D. Lawner.

In diesem Lande siedelten sich vor ungefähr
einem halben Jahrhundert zahlreiche Schwei-
zer Auswanderer an und gründeten so eine
Schweizerkolonie auf dem Boden Amerikas,
doch befaßten sie sich damals noch nicht mit
der Milchwirtschaft, sondern betrieben vielmehr
Getreidebau und auch Viehzucht, doch wur-
den ihre Felder vor einiget: Jahrzehnten durch
einen in Amerika ziemlich häufigen Getreide-
Parasiten fast völlig vernichtet. In der dama-
ligen Zeit war man auch in Amerika noch nicht
imstande, diese Parasiten so großzügig und
wirkungsvoll zu bekämpfen, wie dies heute ge-
schießt, und so wurde damals der Wohlstand
der Schweizer Kolonie nahezu völlig vernichtet.
Die Ansiedler standen nun vor der Notwendig-
keit, sich eine neue Existenz zu schaffen. Dies
ist nun glücklicherweise in Amerika keineswegs
unmöglich, besonders für tüchtige, unterneh-
mungslustige Menschen. So beschlossen denn
die Schweizer von Green County, sich der Milch-
Wirtschaft zuzuwenden, und sie machten sich so-

gleich an die Verwirklichung dieser Pläne.
Die Staatsregierung und verschiedene land-

wirtschaftliche Korporationen halfen mit Geld
und Krediten nach, und es dauerte gar nicht

Daß es auch eine amerikanische Schweiz gibt,
dürfte den meisten Europäern wohl unbekannt
sein. Und doch hat diese amerikanische Schweiz
insbesondere in den letzten Jahrzehnten einen
gewaltigen Aufschwung genommen und bildet
heute eine wichtige Aktivpost im wirtschaftlichen
Budget der Vereinigten Staaten. Das Alkohol-
verbot hat natürlich gleichfalls zum Aufschwung
der Milch- und Käsewirtschaft beigetragen, und
so sehen wir heute in Green County im Staate
Wisconsin, der amerikanischen Schweiz, eine
gewaltige Entwicklung der Käseproduktion.
Hundertdreiundvierzig Käsereien erzeugen dort
bereits rund 12 640 000 Pfund verschiedener
Käsesorten, unter ihnen auch den Schweizer
Emmentaler, der sich in Amerika einer stets
steigenden Beliebtheit erfreut.

Gewiß wird Käse zugleich mit anderen Milch-
Produkten auch in anderen Gegenden der Ver-
einigten Staaten erzeugt, doch ist Green County
mit seinem Flächeninhalt von vierundzwanzig
Quadratmeilen und seiner zum großen Teil
aus Schweizern bestehenden Bevölkerung ein
ausgesprochenes Käseland, in welchem fast nur
Milchwirtschaft und Käseerzeugung betrieben
wird.



Soîm ®. Saltmer: Ser Säfeiag

lange, fo erftanb auf bem Soben beS SanbeS

eine Blüpenbe 301iIc£)toirtf(f)aft. Slutï) bie Ergeu»

gung bon ®äfe tourbe in Singriff genommen.
Querft toaren eS nur ïleine SaiBe, bie bie

©cptoeiger ergeugten, bie aber bei ber 33eböl=

fexung ber benachbarten ©täbte großen Sin»

Hang fanben unb fo ihren Ergeugern einen
netten profit abtoarfen. ®ie ©cptoeiger fonn»
ten balb baran gepen, bie Ääfeergeugung im»

mer metjr gu berboltïommnen. @ie fdjloffen
fidf gu Serbänben gufammen, fammelten Er»

fparniffe unb tonnten balb gröfgere, mit mober=

nen Einrichtungen auSgeftatteie ^äfereien er»

ridften unb allmählich neue Släfeforten in beu

§anbel bringen. Slud) bie großen, runben
Saibe beS Emmentalers tortrben ergeugt unb

getoannen batb eifrige Anhänger unter ber SBe^-

bolïerung SlmeriïaS. ©o enttoictelte fid) ©reen

Eountp allmählich gu einem auSfchliehlidfen

Mfebiftriït. ©en größten Sluffchtoung nal)nt
bie Stild)» unb Släfetoirtfc^aft natürlich feit ber

Einführung beS SIIïohoIberBoteS. Sont Sapre
1914 an beranftalteten bie ^äfer bon ©reen

Eountg febeS ^apr im Dftober einen ®äfetag,

gu toelcpem batb bie Sefucper bon nah unb fern
gufammenftrömten. Stad) ber Einführung beS

SïïïopoIberBûteS nahm biefer ^äfetag balb ben

Eharatter eines SoIïSfefteS an.

©er Släfetag toirb in Monroe, einer echt

ameritanifchen Srobingftabt mit 5500 Eintoop»

nern unb einem blüpenben Sßoplftanb, abge»

halten. SIrme Stenfcpen gibt eS bort überhaupt
nicht, benn SJtonroe ift auch ber Ipauptfip beS

JÜäfepanbelS, ber auih heute "och ftänbig im
SBachfen begriffen ift. Sin SerbienftmöglicpM»
ten ift baher toaprlicp ïein Stange!.

SIm ®äfetag toerben alle Käufer ber ©tabt
mit Jahnen, Slunten unb ©uirlanben ge=

fcpmüdt. ^n ben ©trafen toerben Stuben unb
SerïaufSpûtten aufgefteüt, in benen man bie

berfcpiebenften ©egenftänbe, in erfter Sinie na»

türlich berfcpiebenen Stäfef orten beS SanbeS

taufen tann. SoIfSbeluftigungen aller 2lrt gibt
e§ in §üüe unb gütte. Steint legten Släfetag

gum Seifpiel tourbe in ber Sîâpe ber ©tabt ein

^aruffell aufgeteilt, baS bie $orm eitteS auf»

fcpnittenen ^äfetaibeS geigte. Sont Stittel»
punît gingen rabiat tote bie Speichen eineS

SiabeS tunftboll unb naturgetreu bargeftettte
®äfeplatten gur Peripherie beS ^aruffetlS, bie

amp bie für ben Emmentaler ®äfe dfaraîteri»
ftifcffen Socper geigten. ©iefe Söcper toaren alS

©ipe für bie g-oprgäfte eingerichtet. Eingelne

irt ber amcxtfanifcf)eit ©dftoetg. 449

biefer Käfetöüier toaren fogar als Sogen auSge»

flattet, in toelc^en ©ifepe unb ©effet aufgeteilt
toaren unb pübfcpe Stäbchen in ©eptoeigertradft
ben ©äften $äfe, Sutter, Sroi unb Stild) fer-
bierteit.

3sn ben StacpmittagSftunben finbet bei jebem

$äfetag ein großer llmgug ftatt. Sei biefem
Itmgug beteiligen fid) punberi bis gtoeipunbert
fct)ön auSgeftattete SBagen, unb ber gange
Qug erreicht oft eine Sänge bon bier Steilen.
2Iuf ben eingelrten SBagen toerben Silber unb

Epifoben auS ber ©efd)id)te SlmeriîaS, aber

auch auS ©efcfjicfjte unb SoIîSleben ber ©eptoeig

bargeftettt. ®ie berfchiebenen Säfereien bringen
mehrere SBagen mit. ihren ©pegialprobutten.
Stancpe Sßagen geigen toieber ©genen auS beut

Seben ber ©eptoeiger SIIpenBäuern, eine Sauern»
hochgeit gum Seifpiel, toäprenb auf einem anbe»

ren SBagen gar eine eepte Sauernrauferei borge»

füprt toirb, bie natürlich fpegiefl unter bem eefn

ten 2)anfeepitbli!um ben größten täubet herbor=

ruft. Sluch 3-4'f'uStoagen mit iîjren 2Ittraî=
tionen, toie Slthleten, tauberer, ©dflangenmen»
fchen, inbifche ga'fire mit lebenben 3tiefen=

fchlangen, Eünftliche Stiere, Elefanten, Sötoen,

Sären ufto. fehlen in biefem geftgug nicht.

Stbex bie ^auptattra'ftion beS fÇefteS ift tooht
bie Serteilung bon ©raiiS=®äfeBröt<hen am

^auptptatg beS ©täbtchenS, eine ©arbietung,
bie nicht gang ungefährlich ift. ba bie Stenge

fidf bort buthftäblich öon früh abenbS um
bie Srotchen rauft.

^übfehe Stäbchen in ©chtoeigertracht hohen am

^auptplatg einen großen uitb erhöhten ©tanb in
ihrer öblfut, auf bem eine riefige Stenge bon

üäfe ber berfchiebenften ©orten aufgeftapelt ift.
©reiffig Serïâitferinnen finb bort ununter»
brachen bamit befd)äftigt, Stäfebrötchen heegu--

richten unb fie ber brängenben, raufenben, brül=
lenben unb Iac|enben Stenge |eruntergureichen,
unb bie Stäbchen müffen breimal beS ©ageS bon

ihrem fefftoeren ©ienft abgelöft toerben. ©er
Särm auf bem pta^e ift fo furchtbar, bah man
ïein 3Bort berfteht. SBill man git bem ©tanb
Eommen, fo muh man fid) mit aller ©etoalt
burch bie Stenge brängen, toobei biefe nicht fei»

ten bem neuen „Stiteffer" mit ©etoalt ben Qu»

tritt bertoehrt, toaS natürlich gur Erhöhung ber

allgemeinen tpeiterïeit noch beiträgt, obtoolfl eS

gar nicht feiten borïommt, bah hent neuen Éun=

ben burch bie furchtbare SCnftrengung, mit toel»

eher eine folcffe Stauferei berBunben ift, fc^Iiefh-

lieh ber SIppetit bergept unb er froh ift, trenn

John D. Lawner: Der Käsetag

lange, so erstand auf dem Boden des Landes
eine blühende Milchwirtschaft. Auch die Erzeu-
gung von Käse wurde in Angriff genommen.
Zuerst waren es nur kleine Laibe, die die

Schweizer erzeugten, die aber bei der Bevöl-
kerung der benachbarten Städte großen An-
klang fanden und so ihren Erzeugern einen
netten Profit abwarfen. Die Schweizer konn-
ten bald daran gehen, die Käseerzeugung im-
mer mehr zu vervollkommnen. Sie schlössen

sich zu Verbänden zusammen, sammelten Er-
sparnisse und konnten bald größere, mit moder-

nen Einrichtungen ausgestattete Käsereien er-

richten und allmählich neue Käsesorten in den

Handel bringen. Auch die großen, runden
Laibe des Emmentalers wurden erzeugt und

gewannen bald eifrige Anhänger unter der Be-

völkerung Amerikas. So entwickelte sich Green

County allmählich zu einem ausschließlichen

Käsedistrikt. Den größten Aufschwung nahm
die Milch- und Käsewirtschaft natürlich seit der

Einführung des Alkoholverbates. Vom Jahre
1914 an veranstalteten die Käser von Green

County jedes Jahr im Oktober einen Käsetag,

zu welchem bald die Besucher von nah und fern
zusammenströmten. Nach der Einführung des

Alkoholverbotes nahm dieser Käsetag bald den

Charakter eines Volksfestes an.

Der Käsetag wird in Monroe, einer echt

amerikanischen Provinzstadt mit 5509 Einwoh-
nern und einem blühenden Wohlstand, abge-

halten. Arme Menschen gibt es dort überhaupt
nicht, denn Monroe ist auch der Hauptfitz des

Käsehandels, der auch heute noch ständig im
Wachsen begriffen ist. An Verdienstmöglichkei-
ten ist daher wahrlich kein Mangel.

Am Käsetag werden alle Häuser der Stadt
mit Fahnen, Blumen und Guirlanden ge-

schmückt. In den Straßen werden Buden und
Verkaufshütten aufgestellt, in denen man die

verschiedensten Gegenstände, in erster Linie na-
türlich die verschiedenen Käsesorten des Landes

kaufen kann. Volksbelustigungen aller Art gibt
es in Hülle und Fülle. Beim letzten Käsetag

zum Beispiel wurde in der Nähe der Stadt ein

Karussell aufgestellt, das die Form eines auf-
schnittenen Käselaibes zeigte. Vom Mittel-
Punkt gingen radial wie die Speichen eines
Rades kunstvoll und naturgetreu dargestellte
Käseplatten zur Peripherie des Karussells, die

auch die für den Emmentaler Käse charakteri-
stischen Löcher zeigten. Diese Löcher waren als
Sitze für die Fahrgäste eingerichtet. Einzelne

in der amerikanischen Schweiz. 4-tS

dieser Käselöcher waren sogar als Logen ausge-
stattet, in welchen Tische und Sessel aufgestellt
waren und hübsche Mädchen in Schweizertracht
den Gästen Käse, Butter, Brot und Milch ser-
vierten.

In den Nachmittagsstunden findet bei jedem
Käsetag ein großer Umzug statt. Bei diesem

Umzug beteiligen sich hundert bis zweihundert
schön ausgestattete Wagen, und der ganze
Zug erreicht oft eine Länge von vier Meilen.
Auf den einzelnen Wagen werden Bilder und

Episoden aus der Geschichte Amerikas, aber

auch aus Geschichte und Volksleben der Schweiz
dargestellt. Die verschiedenen Käsereien bringen
mehrere Wagen mit ihren SpezialProdukten.
Manche Wagen zeigen wieder Szenen aus dem

Leben der Schweizer Alpenbauern, eine Bauern-
Hochzeit zum Beispiel, während auf einem ande-

reu Wagen gar eine echte Bauernrauferei vorge-
führt wird, die natürlich speziell unter dem ech-

ten Nankeepublikum den größten Jubel hervor-
ruft. Auch Zirkuswagen mit ihren Attrak-
tionen, wie Athleten, Zauberer, Schlangenmen-
scheu, indische Fakire mit lebenden Riesen-

schlangen, künstliche Tiere, Elefanten, Löwen,
Bären usw. fehlen in diesem Festzug nicht.

Aber die Hauptattraktion des Festes ist Wohl
die Verteilung von Gratis-Käsebrötchen am

Hauptplatz des Städtchens, eine Darbietung,
die nicht ganz ungefährlich ist, da die Menge
sich dort buchstäblich von früh bis abends um
die Brötchen rauft.

Hübsche Mädchen in Schweizertracht haben am
Hauptplatz einen großen und erhöhten Stand in
ihrer Obhut, auf dem eine riesige Menge von
Käse der verschiedensten Sorten aufgestapelt istz

Dreißig Verkäuferinnen sind dort ununter-
brachen damit beschäftigt, Käsebrötchen herzu-
richten und sie der drängenden, raufenden, brül-
lenden und lachenden Menge herunterzureichen,
und die Mädchen müssen dreimal des Tages von

ihrem schweren Dienst abgelöst werden. Der
Lärm auf dem Platze ist so furchtbar, daß man
kein Wort versteht. Will man zu dem Stand
kommen, so muß man sich mit aller Gewalt
durch die Menge drängen, wobei diese nicht sel-

ten dem neuen „Mitesser" mit Gewalt den Zu-
tritt verwehrt, was natürlich zur Erhöhung der

allgemeinen Heiterkeit noch beiträgt, obwohl es

gar nicht selten vorkommt, daß dem neuen Kun-
den durch die furchtbare Anstrengung, mit wel-

cher eine solche Rauferei verbunden ist, schließ-

lich der Appetit vergeht und er froh ist, wenn



450 SClfreö §itggettberger: 2)er äftäßbcr.

ex aud bent tobertben, bor SeBendluft unb ÜBer=

mut fprüßenben Raufen ßeraudfommt unb fidj
in einer ber gaßlreidjen SKildjtrtrtfßallen einen

erfrifdjenben ©runf SJZildj 51t ©emüte führen
ïanit, ktoBei er ja aucß einen Sfäfe ßaBett fanrt,
allerbittgd iticfjt umfonft. tpat man fidj aber
glüdflicE) bttrdj bie tobenbc unb ßeulenbe Stenge
Bid gum ©ratidftanb ßinburcßgearbeitet, fo ift
ber ©eituß nod) feinedtoegd gefidjert. SJZan muß
üielmeßr äußerft flinï unb aufgetoedt fein, uni
eined ber SrBtcfjen, bie bon ben ßüBfdßen 3Jîâb=

dten fientntergereidft toerben, in bie fjjanb gu Be=

ïommen, benn nad> jebem SBrötdjen ftreden fidj
©ußenbe bon Rauben aus», tpier finbet mirftidj
eine 2fuâioaî|I ber ©itcßtigfieit ftatt, bénit nir=
gcnbd fonft in SImerifa berbient man fid) feilt
Srot fo fdjmer, mie ont ©ratidftanb bon
SZonroe an einem ^äfetag. Über eine ©onne
£täfc Inirb an biefem ©ratidftanb lebiglid) 31t

fköbaganbagiberf'cn unter bie Sefttdjer bed

Ifäfeiaged berteilt, eine ißropagunba bon edit

amerifanifcßcr ©roßgiigigfeit. Unb biefc ißro=
paganba loßnt fidj aitd) mirflicß. fgeber Stäfetag
Bringt neue ©efdjäftdabfdjfüffe uxtb Sfuftrcige,
nidjt nur aud Stmeriïa, fortbern aud) and ^a=
naba, SZepifo, ja fogar ^apait unb ©ßitta.

25ad Bei allen ameriïanifdj-eit SoIfdBeluftn
gungett am looI)[tuenbften auffällt, bad ift bad

geßlen bon ©runfentjeitdepgeffen, mie fie leiber
Bei äßnlicßen Stntäffen in europäifdjen ©täbten
unb ttocß meljt SDörfern fo I)äufig borfomnten.
greilidj tjat ber SImerifaner bon 'ïjeute aud)
nidjt bie unfinnige Sfnfdjauung, baß ein SZamt
feine „Stännliäßfeit" babttrd) Bemeifen tnü.ffe,
baß er mehrere Siter Stlfoßol an einem ©age
audtrinft, ©eine Stännlidjfeit äußert fid) biel=

meßr in feinen Seifhtngeit unb feiner ©üdjtig=
feit, bie in SImerifa eben meßt gilt aid trodene,
beraltete SeBendanfdjattungen, an betten bie

©tttopäer fo feßt ßängen. ,2Bie maudjer euro=
päifdje ©ouleurftubent mürbe fid) munbertt,
meint er Bei einem foldjeit Stäfetag itt SDZonroe

metterßarte, fernige ÜMnnergeftalten Bei einem
©lafe SJtildji ftßen feßen mürbe. (Soffte er jebodj
an ber „SJZännlidjfeit" biefer „trodenen" Sfme^

rifaner etma gmeifeln molten, fo mürbe er Batb

©elegenßeit Befommen, fid) bom ©egenteil gtt
iibergettgen.

SDiefet mirtfdjaftlid)c Slitfftieg ber anterifann
fd)eit ©djmeig Bilbet mieber ein rtcued Sußnted=
Blatt in ber ©efcfjidjte ber bereinigten (Staaten
ttttb barf moljl attd) aid ein neuer ©tittmpß ber

amertfanifdjen ©räbition Betrad)fet merben.
Unb biefe ©rabition ßeißt: SfrBeit unb ©e=

meinfinn.

2)er 9Jläf)öer.

©as fdjafff mir Suff; im Storgenroeßn

3n ber pfeife ber Stäßber 31t ffef>n

griffe ©efeEen, 3äß unb fiarft,
Stoße Strate, gebräunt unb ooE Stark!
©öie bie Senfen firren unb fliegen,
Sreite Scßultern im Stakf fief) miegen!
Stil bes ©ßeßfteins roarnenbem Sieb

©önt ein 3aucß3er ßeE übers Sieb.

2tber nod) lieber mat)' id) aEein,

Spät, 3roifd)en Sönnern unb Sternenfeuern,
S3enn im 3mieticßt gelb unb 2tuen

©ßie ein träumenb 2Inttiß 3U flauen.
(Sine S3elt ift meine ©ßiefe,

Unb ici) mäße unb bin ein Siefe,
Ungefdjlacßt, mit breitem Scßuß
©eck' icß ©öunben unb Sarben 3U.

Sor mir tier geßn 3ütern unb 3agen,
Äinter mir Seuf3er unb ftummes gragen.
Slber bie Senfe bricht fid) Saum,
Sirre fang! iöatb Schaffen, Ijatb ©räum.

ßot3 unb Äanb, 2trm unb Stat)t
Sinb oermaeßfen aEe 3umat.

Sin icß ein Sßefen oon gleifcß unb Slut —
3ft's ein Spuk, ber bie Ötrbeit tut?
©äd)tige Qfrbeit SSälber faEen,

3eßt eine Surg mit 3itmen unb ^5aEen,

Stit Kriegern unb ©roß, — ein Strict), ein Scßlag :

So kramfein bie Stenfcßlein am jüngften ©ag!

SBälber finken. 3n küßlen ©eßegen

S3anbett auf taufenb uerfeßtungenen ©ßegen

Stärcßenoolk : oiel krabblige ©inger,
Suppige Steuer, befeßautieße Singer,
Siäfertnann mit SriEe unb "?Juß,

Spaßig ©efinbel, bas nießt oiel nuß.

fUößlicß — roer ßat bas geft geftört? —•

(Sin Saufcßen, ein Saunen : „£>abt ißr geßört?..."
Stelbeinig klettert ins ®e3toeig

©in Spinnentäufer : „Säß, feib ißr feig!"
Sber am Seibenftrang im Su
Säßt er fieß faEen unb 3etert: „ßuß!

Alfred Huggenbergcr: Der Mähder.450

er aus dem tobenden, vor Lebenslust und Über-
mut sprühenden Haufen herauskommt und sich

in einer der zahlreichen Milchtrinkhallen einen
erfrischenden? Trunk Milch zu Gemüte führen
kann, wobei er ja auch einen Käse haben kam?,

allerdings nicht umsonst. Hat man sich aber
glücklich durch die tobende und heulende Menge
bis zum Gratisstand hindurchgearbeitet, so ist
der Genuß noch keineswegs gesichert. Man muß
vielmehr äußerst flink und ausgeweckt sein, um
eines der Brötchen, die von den hübschen Mäd-
chen heruntergereicht werden, in die Hand zu be-

kommen, denn nach jeden? Brötchen strecken sich

Dutzende von Händen aus. Hier findet wirklich
eine Auswahl der Nichtigsten statt, denn nir-
gends sonst in Amerika verdient man sich sei??

Brot so schwer, wie am Gratisstand von
Monroe an einem Käsetag. Über eine Tonne
Käse wird an diesen? Gratisstand lediglich zu
Propagandazwecke?? unter die Besucher des

Käsetages verteilt, eine Propaganda von echt

amerikanischer Großzügigkeit. Und diese Pro-
Paganda lohnt sich auch wirklich. Jeder Käsetag
bringt neue Geschäftsabschlüsse und Aufträge,
nicht nur aus Amerika, sondern auch aus Ka-
nada, Mexiko, ja sogar Japan und China.

Was bei allen amerikanischen Volksbelusti-
gungen an? wohltuendsten auffällt, das ist das

Fehlen von Trunkenheitsexzessen, wie sie leider
bei ähnlichen Anlässen in europäischen Städten
und noch mehr Dörfern so häufig vorkommen.
Freilich hat der Amerikaner van heute auch

nicht die unsinnige Anschauung, daß ein Mann
seine „Männlichkeit" dadurch beweisen müsse,

daß er mehrere Liter Alkohol an einem Tage
austrinkt. Seine Männlichkeit äußert sich viel-
mehr in seinen Leistungen und seiner Tüchtig-
keit, die ii? Amerika eben mehr gilt als trockene,
veraltete Lebensanschauungen, an dene?? die

Europäer so sehr hänge??. Wie mancher euro-
Päische Couleurstudent würde sich wundern,
wenn er bei einem solche?? Käsetag in Monroe
wetterharte, kernige Männergestalten bei eine???

Glase Milch sitze?? sehe?? würde. Sollte er jedoch
ai? der „Männlichkeit" dieser „trockene??" Ame-
rikaner etwa zweifeln wallen, so würde er bald
Gelegenheit bekommen, sich von? Gegenteil zu
überzeugen...

Dieser wirtschaftliche Aufstieg der amerikani-
scheu Schweiz bildet wieder ein neues Ruhmes-
blatt in der Geschichte der Vereinigten Staaten
und darf Wohl auch als ein neuer Triumph der

amerikanischen Tradition betrachtet werden,
ünd diese Tradition heißt: Arbeit und Ge-

meinst????.

Der Mähder.
Das schafft mir Lust: im Morgenwehn

In der Kette der Mähder zu stehn!

Frische Gesellen, zäh und stark,

Bloße Arme, gebräunt und voll Mark!
Wie die Sensen strren und fliegen,
Breite Schultern im Takt sich wiegen!
Mit des Wetzsteins warnendem Lied

Tönt ein Jauchzer hell übers Ried.

Aber noch lieber mäh' ich allein,

Spät, zwischen Sonnen- und Skernenschein,

Wenn im Zwielicht Feld und Auen
Wie ein träumend Antlitz zu schauen.

Eine Welt ist meine Wiese,

Und ich mähe und bin ein Riese,

Ungeschlacht, mit breitem Schuh
Deck' ich Wunden und Narben zu.

Vor mir her gehn Zittern und Zagen,
Kinter mir Seufzer und stummes Fragen.
Aber die Sense bricht sich Raum,
Sirre sang! Kalb Schaffen, halb Traum.

Kotz und Kand, Arm und Stahl
Sind verwachsen alle zumal.

Bin ich ein Wesen von Fleisch und Blut
Ist's ein Spuk, der die Arbeit tut?
Mächtige Arbeit! Wälder fallen,

Jetzt eine Burg mit Zinnen und Kallen,
Mit Kriegern und Troß, — ein Strich, ein Schlag:
So kramseln die Menschlein am jüngsten Tag!

Wälder sinken. In kühlen Gehegen

Wandelt auf tausend verschlungenen Wegen

Wärchenvolk: viel krabblige Dinger,
Ruppige Sketzer, beschauliche Singer,
Käfermann mit Brille und Putz,

Spaßig Gesindel, das nicht viel nutz.

Plötzlich — wer hat das Fest gestört? —
Ein Lauschen, ein Raunen: „Kabt ihr gehört?..."
Vielbeinig klettert ins Gezweig

Ein Spinnenläufer: „Bäh, seid ihr feig!"
Aber am Seidenstrang im Nu
Läßt er sich fallen und zetert: „Kuh!
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